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Schmerzen – Krankheit – Alter – Tod 

Abkürzungen: 
GEJ : Großes Evangelium Johannes; Band I bis XI
HG : Himmelsgaben; Band I bis III 

alle Bücher sind im Lorber-Verlag erschienen

GEJ II/K226: „Weltsorgen und deren üblen Folgen für die Seele.“ 
-05: Jesus Christus: „Menschen, die sehr am irdischen Leben hängen, und bei 
denen alle ihre Sorge auf dasselbe gerichtet ist, haben schon während ihres 
kurzen Erdenlebens sehr viel zu leiden, werden oft seelisch und bald darauf 
sicher auch fleischlich krank und sehr elend, und vor dem Scheiden aus dem 
Leibe haben sie stets mit oft unerträglichen Schmerzen zu kämpfen und scheiden 
in einem höchsten, alles betäubenden Schmerze aus dem Leibe, der gar oft nach 
der Löse vom Leibe einen langwährenden Nachhall findet, besonders bei jenen 
Seelen, denen es auf der Welt in ihren Leibern so recht wohl und behaglich 
erging. Dagegen jene Seelen, die auf der Welt zu der heilsamen Überzeugung 
gelangt sind, dass alle Schätze der Erde der Seele nichts nützen – weil sie in den 
Tod sinken müssen wie der Leib, und sich darum von der alten Narbe Adams so 
frei als möglich gemacht, aber dafür ihren Geist, das Athma Gottes, in sich 
gefunden und mit aller der wahren Sorgfalt gepflegt haben – , haben fürs erste 
wenig mehr eine irgend wie immer geartete Krankheit des Leibes zu bestehen. 
Ist das Leben der Seele einmal mit ihrem Geiste verbunden, so wird denn auch 
nach und nach ihr Leib eine geistigere Richtung annehmen und darum gefühl-
loser werden für die Eindrücke von Seiten der äußeren Materiewelt, denn eine 
jede Krankheit des Leibes entsteht gewöhnlich aus dem Zerreißen irgendeines 
Bandes mit der Welt. Kurz, der Leib wird durch die lebenshungrige Seele mit 
tausend der verschiedenartigsten Bedürfnisse angestopft. Kann er zufolge 
klimatischer und tausend anderer Verhältnisse wegen nicht zufriedengestellt 
werden, so muss darum ein und das andere Band abgerissen werden, und der 
Leib wird darauf bald krank und sehr leidend, und mit ihm auch die Seele, welche 
am Ende mit ihrem Leibe die gleiche und eigentlich die vorzügliche Schmerz-
trägerin ist. 
So aber die Seele ihren Leib und dadurch sich selbst an möglichst viele 
Entbehrungen aus dem Todesbereiche der Welt angewöhnt hat, so werden am 
Ende eben nimmer viele Bande zwischen den toten Gütern der Erde und dem 
Leibe vorhanden sein, und es wird da denn auch wenig mehr zum schmerzlichen  
Zerreißen sich vorfinden.“ 

GEJ V/K75: „Schmerz, Krankheit, Tod.“ 
-02: Jesus Christus: „Was das Fleisch angezogen hat, wird dasselbe auch wieder 
ausziehen müssen, ob nun mit oder ohne Schmerz, das ist eine ganz gleichgül-
tige Sache; denn nach der Trennung hat aller diesweltliche Schmerz aufgehört. 
Denn die Luft, die des Menschen Seele einatmen wird in der andern Welt, wird 
eine ganz andere als die Luft dieser materiellen Welt hier sein. Wo es keinen Tod 
mehr gibt, da gibt es auch keinen eigentlichen Schmerz, weil des Fleisches 
Schmerz stets nur die Folge einer teilweisen Losschälung der Seele vom Fleische 
ist. 
Es ist aber damit gar nicht gesagt, als wäre eine Seele in ihrem reinen Zustande 
etwa ohne Gefühl und Empfindung – denn ohne das wäre sie ja offenbar tot; 
aber sie wird in der ihrem Wesen entsprechenden Welt nur nichts finden, das sie 
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drängte, drückte, kneipte und presste und dadurch ein schmerzliches Gefühl 
erzeugte, und so wird sie auch keinen Schmerz je wahrnehmen. 
Oder ist ein ganz kerngesunder Mensch selbst in seinem Fleische fürs Gefühl des 
Schmerzes unempfänglich, weil er noch nie das Unglück hatte, krank zu sein, 
und noch nie von jemandem einen Schlag oder Stich erhielt?! Es mangelte bei 
ihm also nur ein schmerzerzeugender Grund.  
Der Hauptgrund zu einem Schmerze, den stets nur die Seele, nie aber das 
Fleisch empfindet, liegt also im Drucke, den irgendein zu träg und somit auch zu 
schwer gewordenes Fleisch auf irgendeinen Lebensteil der Seele ausübt. 
Es ist daher zeitweilig jede Krankheit zu heilen, wenn man die Fleischmasse zu 
erleichtern versteht; aber fürs Alter des Fleisches gibt es keine Erleichterung 
mehr, obwohl ein in guter Ordnung lebender Mensch noch bis in ein sehr hohes 
Alter im ganzen wenig von einem Schmerze zu erzählen wissen wird. Sein Fleisch 
wird bis zur letzten Stunde noch ganz fügsam und geschmeidig verbleiben, und 
die Seele wird sich nach und nach ganz sachte ihrem Fleische entwinden können 
in der eigentlichen, besten und wahren Ordnung. Sie wird zwar auch nicht 
wünschen, gerade selbst im höchsten Erdalter sich vom Fleische zu trennen; 
wenn aber an sie der ihr wohl vernehmbare, beseligendste Ruf aus den Himmeln 
ergehen wird: ,komme du aus deinem Kerker ins freieste, ewige, wahre Leben!‘, 
so wird sie aber auch keine Sekunde Zeit Säumens machen, ihr morsches 
Erdhaus zu verlassen, um hinauszutreten in die Lichtgefilde des wahren, ewigen 
Lebens.“      

GEJ V/K90-05: Der Mensch, ein vollkommenes Ebenbild Gottes;  
Jesus Christus: „[...]. Wer schon im Leibe sich das ewige Leben des Geistes 
erweckt hat, der wird im Abfalle des Fleisches nichts als eine ihn über alles 
beseligende Befreiung im höchst klaren Bewusstsein seines vollkommensten
Seins vollwahr und allerrichtigst wahrnehmen, und sein Sehkreis wird erweitert 
werden ins Unendliche hin. 
Aber den Unvollendeten wird es im Scheidungsmomente wohl etwas anders 
ergehen! Sie werden fürs erste in ihrem Fleische große Schmerzen zu ertragen 
bekommen, die sich natürlich zumeist bis zu jenem Moment steigern, den man 
den Trennungsmoment nennt. Nebst diesen unvermeidlichen Schmerzen des 
Fleisches aber werden auch in der Seele Furcht, Angst und am Ende sogar eine 
Art Verzweiflung sich kundgeben und die Seele noch mehr peinigen denn die 
noch so brennenden Schmerzen des Fleisches. Und wird die Seele frei von ihrem 
Fleische, so wird sie jenseits nicht selten viele Jahre nach der Zeitrechnung 
dieser Welt zu tun haben, um nur zu einem einigermaßen menschlichen Bewusst-
sein zu gelangen; von einer völligen Vergeistigung aber wird vielleicht in Aeonen 
von dieser Erde Jahren keine Rede sein.    
Daher werdet ihr an euren Brüdern Groß-Gutes tun, so ihr euch mit ihnen auch 
dieselbe Mühe und Geduld nehmet, die Ich Mir Selbst nun mit euch genommen 
habe.“  

GEJ VI/K55: „Von den Krankheiten und dem frühzeitigen Tode.“
-01: Ein Judgrieche: „Herr und Meister, warum müssen denn auch so viele 
Kinder in der zartesten, noch ganz unentwickelten Jugend dahinsterben, und 
warum muss dem Leibestode beinahe allzeit eine böse Krankheit vorangehen, die 
den Leib schwächt und tötet? [...]“  
Jesus Christus: „Das müsste gar nicht sein und war auch nicht in der Vorzeit; 
denn liest du in einer Chronika von schweren Krankheiten unter jenen Menschen, 
die Gott ergeben waren und nach Seinen Geboten lebten?! Sie erreichten alle ein 
hohes Alter, und ihr Sterben war ein sanftes, schmerzloses Einschlafen. Da starb 
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auch kein Kind; denn es ward von ganz gesunden Eltern gezeugt und der 
gesunden, einfachen Natur gemäß genährt und auferzogen. 
Als aber später bei den Menschen allerlei Hoffart und mit ihr ein ganzes Herr von 
tollsten Sünden wider die Gebote Gottes und wider die Gesetze der Natur 
Eingang fand, da erst kamen aus eigenem Verschulden allerlei böse Krankheiten 
unter die Menschen. Die also geschwächten Menschen konnten dann auch keine 
gesunden Kinder mehr erzeugen. Solche schon vom Mutterleibe an verküm-
merten Kinder mussten nach und nach auch stets mehr und mehr von allerlei 
Krankheiten befallen werden und zu sterben anfangen in allen Stadien ihres 
Alters. 
Dass nun solches also geschieht, müsst ihr euch nicht denken, als hätte solches 
Gott aus irgendeiner unerforschlich-geheimen Absicht unter die Menschen 
verordnet; aber zugelassen hat Er es, damit die Menschen fürs erste durch die 
Krankheiten vom zu vielen Sündigen abgehalten werden, und fürs zweite, dass 
sie durch die bitter-schmerzlichen Krankheiten mehr von der Welt abgezogen 
werden, in sich gehen, ihre Sünden erkennen, sie verabscheuen und so in Geduld 
und Ergebung in den göttlichen Willen selig werden können. 
Also ist das auch bei den Kindern der Fall. Was soll aus einem körperlich ganz 
verkümmerten Kinde auf dieser Erde werden, und besonders bei Eltern, die 
selbst in allen Sünden geboren worden sind?! Wer wird sie erziehen, und wer 
wird sie heilen von ihren Übeln?! Ist es da nicht besser, dass sie da von dieser 
Welt zurückgenommen werden und sodann dort im eigens für sie bestehenden 
Kinderreiche von den Engeln großgezogen werden?! 
Ich sage euch: Gott weiß um alles und sorgt auch für alles! Aber da die meisten 
Menschen in dieser Zeit [zur Zeit Christi!] Gott gar nicht mehr kennen und nichts 
von Ihm wissen, wie sollen sie dann darum wissen, was Gott tut, und was Er 
verordnet zu ihrem möglichen Heile?! 
Würde Gott auf die Sünden der Menschen nicht die entsprechenden Krankheiten 
zugelassen haben, so ginge mehr denn die halbe Menschheit gänzlich zugrunde, 
und die Erde würde ganz zur Hölle werden und müsste zerstört und in toten 
Trümmern* im endlosen Weltenraume umherirren, wie dieser sichtbare Sternen-
und Weltenraum auch schon ähnliche Beispiele aufzuweisen hat.“ 

*) Der Asteroidengürtel ist eine Ansammlung von Asteroiden zwischen den Bahnen von Mars 
und Jupiter. Die Gesamtmasse aller dieser Kleinplaneten des Hauptgürtels beträgt etwa 5% 
der Masse des Erdmondes. Da viele der Asteroiden eher kantig als rund sind, und außerdem 
aufgrund der Titius-Bode-Reihe in diesem Bereich eigentlich ein Planet vorhanden sein 
müsste, wurde früher schon vermutet, dass sich der Asteroidengürtel aus Trümmer eines 
ehemaligen Planeten zusammensetzt. 
In dem Buch »Mallona – Der Untergang des Asteroiden-Planeten« beschreibt Leopold 
Engel, wie die Bewohner ihren Planeten, und dadurch natürlich auch sich selbst, durch 
unvorstellbare Herrschsucht, Habgier, Neid und Rücksichtslosigkeit, unter Missbrach der 
technischen Möglichkeiten, letztendlich total zerstört haben. Das Material für dieses 
faszinierende, jedoch auch sehr bedrückende Buch bekam L. Engel von einem Hellseh-
medium, das die seltene Fähigkeit des „psychometrischen Schauens“ besaß, also die 
Rückschau in längst Vergangenes.   
Aufgrund dieser, von den damaligen Bewohnern eigenverschuldeten kosmischen 
Katastrophe, wurde dann unsere Erde vom Schöpfer als die neue Pflanzschule des 
Menschengeschlechtes auserwählt.

GEJ VIII/K16-09: Schmerzhafte Altersbeschwerden;
Der Magier: „[...]. Du aber als nun unser wohlerkannter Herr des Lebens lasse 
nicht zu harte Proben und Prüfungen über uns kommen zur Zeit unseres 
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Scheidens von dieser Erde, und sei also auch allen anderen Menschen nach ihrem 
Lebensverdienste gnädig und barmherzig.“ 
Jesus Christus: „Um was ihr den Vater bitten werdet in Meinem Namen, das wird 
euch auch gegeben werden. Denn der Vater allein ist gut und hat kein Wohl-
gefallen an den Leiden der Menschen; aber er hindert auch nicht, dass solche 
über die Menschen kommen, so sie aus lauter Weltsinn des Vaters vergessen, 
keinen Glauben haben und sich selbst in alles das begeben, was ihnen alles 
mögliche Ungemach bereiten und bringen muss. 
Wandelt gleichfort auf den Wegen, die Ich euch nun treulich gezeigt habe, so 
werdet ihr wenig zu leiden haben, und euer Abgang von dieser Welt wird ein 
leichter sein! 
Nur über jene kommen am Ende zumeist bittere Leiden, die aus allerlei Welt-
tümlichkeiten ihre Seele zu sehr ins Fleisch vergraben haben; denn eine solche 
Seele muss, damit sie nicht völlig verderbe in ihrem Fleische, mit großer Gewalt 
vom selben losgetrennt werden, und dies muss dann auch im Leibe große 
Schmerzen erzeugen. Und das ist noch gut für die Seele, weil sie durch die 
Schmerzen und Leiden von ihren fleischlichen Gelüsten gereinigt wird und 
dadurch im Jenseits einen leichteren Fortgang und ein sichereres Vorwärts-
schreiten auf der Bahn des geistigen Lebens findet. 
Ganz welttümliche Menschen aber, die an keinen Gott glauben und dabei doch 
ein gesundes Leben bis in ihr hohes Alter genießen und am Ende auch eines 
schnellen und schmerzlosen Todes sterben, haben ihren Lebenslohn auch schon 
auf dieser Welt empfangen und werden im Jenseits sehr schwer je einen zu 
gewärtigen haben. In der Gesellschaft solcher wird die äußerste Finsternis 
walten, und es wird sein viel Heulen und Zähneknirschen unter ihnen.“  

GEJ VIII/K82: „Die Ursachen der Schmerzen vor dem Tode.“
-01: Jesus Christus: „[...]. Lebten die Menschen nur nach der ihnen schon vom 
Urbeginn hellst geoffenbarten Ordnung, so gäbe es auch nicht einen, der sich 
über das Bittere des Todes beklagen könnte. 
Die Altväter starben alle eines leichten und ganz sanften Todes; denn ihre Seelen 
verließen, so der Engel sie rief, mit großer Freude den Leib, der von den Kindes-
jahren an bis ins hohe Alter keine Schmerzen zu bestehen hatte, sondern stets 
zumeist kräftig und gesund verblieb, und der endliche Leibestod war auch keine 
Folge von großen Leiden und Schmerzen, sondern er erfolgte nur auf den stets 
ersehnten Ruf eines Engels, nach welchem die Seele frei und ohne allen Zwang 
aus dem Leibe trat, der Leib aber ohne den geringsten Schmerz gewisserart 
einschlief. 
Als aber dann die Menschen anfingen, stets mehr und mehr nach ihrem Sinne zu 
leben und sich mehr und mehr der Unzucht, Hurerei und anderen schwelge-
rischen und die Sinne betäubenden Genüsse ergaben, so verdarben sie selbst 
ihre gesunde Natur, wurden schwach, elend und krank, und ihr Leibestod musste 
dann selbstverständlich einen anderen Charakter annehmen. [...]. 
Ich weiß aber wohl, dass die Menschen infolge ihrer großen Blindheit nun und 
schon seit langem namentlich beim Sterben sehr viel leiden, und das erstens, 
weil sie zum größten Teile gar keine sichere Kunde vom Fortleben der Seele nach 
des Leibes Tode haben und gar viele schon in dem Glauben der Sadduzäer 
stecken, und zweitens, weil die Menschen durch ihre höchst unordentliche 
Lebensweise ihren Leib mit allerlei unreinen Geistern angefüllt haben, aus denen 
mit der Zeit unvermeidbar auch allerlei böse und schmerzvolle und auch den 
frühen Tod zur Folge habende Krankheiten entstehen müssen, – und so bin Ich 
auch aus diesem Grunde Selbst im Fleische auf diese Erde gekommen, dass Ich 
dem Menschen jene Wege zu wandeln vorzeichne, auf denen er erstens wieder 
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wahr und lebendig inne wird, dass und wie seine Seele als sein eigentliches Ich 
nach dem Tode des Leibes fortlebt, und zweitens, dass er so lange, als er auf 
dieser Erde zu leben hat, gesund und kräftig bleibe bis in ein hohes Alter und 
sein Scheiden kein schmerzliches und qualvolles, sondern ein fröhliches und 
höchst beseligendes werde.“  

GEJ VIII/K83: „Der Zweck des langsamen Verwesens der Leichname.“ 
-04: Jesus Christus: „[...]. Es ist schon einmal so in Meiner Ordnung begründet, 
dass der Leichnam aus gar verschiedenen und sicher sehr weisen Gründen nur 
langsam verwest und sich verwandelt. Wenn ein Mensch aber nach Meiner 
Ordnung gelebt hat, so wird sein toter Leib ohnehin schneller verwandelt und 
wird während des Aktes der Verwesung keine pestilenzialische Ausdünstung 
verbreiten. Nur wo in eines Menschen Leibe sich durch seine Sünden viele 
unreine Geister angesammelt haben, die sich dann während des Aktes der 
Verwesung lösen, da entwickelt sich der pestilenzialische Ekelgeruch und kann 
auf die Gesundheit der anderen Menschen einen bösen Einfluss nehmen, wenn 
der Leichnam zu lange unbegraben irgend im Freien sich befindet; doch ein paar 
Tage geben da auch noch keinen fühlbaren Ausschlag. 
Würde Ich aber einen Leichnam, der voll unreiner Geister ist, plötzlich auflösen 
lassen, so würden die dadurch in großer Masse freigewordenen unreinen Geister 
sich in Blitzesschnelle wohl auch gleich auf die Leiber der nächsten Menschen 
stürzen, sie sehr verderben und manche sogar töten. [...].“ 

GEJ X/K182: „Die Ursachen der Leibeskrankheiten.“ 
-02: Jesus Christus: „Siehe, die Urmenschen, die in der gleichen, ihnen durch 
Meinen Geist gezeigten Ordnung und Einfachheit geblieben sind, wussten von 
keiner dem Leibestode vorangehenden Krankheit etwas; sie erreichten zumeist 
ein sehr hohes Alter, wurden nie krank und schliefen am Ende ganz ruhig ein, 
und ihre Seele empfand dabei keine Schmerzen und keine Todesangst. 
Ihre Nahrung war aber auch immer eine gleiche, und nicht wie heute so und 
morgen anders. Zumeist lebten sie von Milch, Brot und guten und reifen 
Baumfrüchten; ein solches Gericht war ihr ganzes Leben hindurch ihre Leibes-
nahrung, und zur Stillung ihres Durstes diente das frische Quellwasser. 
Aus diesem Grunde waren ihre Leibesnerven stets von denselben guten und 
unschädlichen Seelensubstanzen ernährt, und es konnte sich keine böse, unreine 
und somit schädliche Seelensubstanz in den Leib hineinschmuggeln; daher 
blieben diese Menschen stets gleich kräftig und gesund, sowohl geistig, als auch 
leiblich. 
Aber besehet jetzt in dieser Zeit [zur Zeit Christi!] und auch schon in den viel 
früheren Zeiten die vielen tausend allerartigen Leckerbissen, mit denen die 
Menschen ihre Mägen und Bäuche füllen, und es wird dir gleich klar werden, 
welch eine Anzahl von allerlei ungegorenen, somit unreinen, bösen und 
schädlichen Substanzen bei solcher Gelegenheit oft den ganzen menschlichen 
Leib in Besitz nehmen und ihn nach und nach stets mehr zu martern und quälen 
anfangen! Denn solche verschiedenartigen Substanzen geraten dann in einem 
Menschenleibe in einen beständigen Kampf, den er nur dadurch auf eine Zeitlang 
zu beschwichtigen vermag, dass er zu allerlei aus der Erfahrung bekannten 
Kräutern und Wurzeln seine Zuflucht nimmt. [...].  
Ein noch größeres Betrübnis in dieser Hinsicht stellt sich bei den Kindern heraus. 
[...]. 
Manche Kinder sterben schon im Mutterleibe, eine bei weitem größere Anzahl 
bald nach der Geburt in zwei bis drei Jahren, die meisten aber von vier bis zwölf. 
Die aber dann noch in ein reiferes Alter gelangen, müssen erstens gescheite und 
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vernünftige Eltern haben und ein keusches und diätes Leben führen, sich nicht 
erzürnen und ärgern. So können sie zu einer noch ganz guten und erträglichen 
Gesundheit gelangen und auch 60-70-80 Jahre und darüber alt werden; aber 
dann ist ihr Alter selbst schon so gut wie eine Krankheit, die immerwährend noch 
als eine Folge vom Mutterleibe und zumeist aber auch von den Jugendsünden 
herrührt. 
Aus dieser kurzen Darstellung ersiehst du, dass Ich durchaus nicht und nie der 
Urheber der menschlichen Leibeskrankheiten war, sondern die Menschen selbst, 
und zwar von dem Zeitpunkte an, als sie leichtsinnig und mutwillig gegen Meine 
ihnen allzeit gegebenen Gebote und Regeln stets mehr und mehr zu verlassen 
anfingen und ihrem Verstande und Willen folgten, der durch die bösen Geister, 
die sich in der Luft, in der Erde und im Wasser aufhalten, stets mehr und mehr 
verfinstert und verwirrt wurde. [...]. 
Die gegenwärtige Krankheit vor dem Leibestode der Menschen ist demnach 
nichts anderes als die Folge der nahezu gänzlichen Verlassung der alten 
Ordnung, ist aber auch zugleich ein Hüter der in manchen Menschen noch 
gesunden Seelen, auf dass diese sich dann nach und nach aus ihrem schlechten 
Fleische zurückzieht, sich dadurch den Fesseln der bösen Seelensubstanzen ihres 
Leibes entwindet und, wenn diese ihr zu arg zu wirtschaften anfangen, sich mit 
Hilfe ihres bessern jenseitigen Geistes noch rechtzeitig aus ihrem Leibe für 
immer entfernt und darauf ewig nimmer nur den allerentferntesten Wunsch hat, 
sich je wieder in einen Leib zu begeben, außer, sie ist schon als völlig böse aus 
dem Leib getreten und sucht dann, um sich am Fleische recht bitter rächen zu 
können, in das Fleisch eines auf der Erde noch lebenden Menschen zu dringen 
und dasselbe auf die grausamste und unbarmherzigste Weise zu quälen, was ihr 
schon häufig gesehen und erlebt habt an den von den bösen Geistern beses-
senen Menschen.“   

HG III: „Trost am Kreuze irdischer Leiden.“ 
(Durch das innere Wort empfangen von Jakob Lorber am 18.11.1848.) 

Trostwort an Elisabeth H. zu ihrem Namenstag. 
Der Herr: „Meinen Vatersegen und Meine Liebe Meiner liebsten Tochter Elisabeth! 
– Mein allerliebstes, lammfrommes und sehr geduldiges Töchterchen! Wenn du 
wüsstest, wie endlos lieb Ich dich habe, weil du aus Liebe zu Mir dein großes 
Kreuzlein so geduldig trägst, da möchtest du es wohl keine Minute auf der 
finstern und überaus kalten Erde mehr aushalten. Aber sei getrost in deinem 
Leiden; Ich bin ja stets bei dir und stärke dich! Ich werde dir auch helfen zur 
rechten Zeit – und helfe dir immerwährend. 
Freilich sind die dir von Mir angeratenen Mittel, die dir schneller geholfen hätten, 
stets zu spät in Anwendung gekommen oder auch gar nicht angewendet worden. 
Aber da habe auch Ich Selbst gewisserart eine kleine Schuld daran, und das aus 
übergroßer Liebe zu dir, denn du weißt es ja, dass Ich die am meisten prüfe und 
reinige, die Ich am meisten lieb habe. Und so mache Ich es auch mit dir, dafür 
aber bist du auch ganz Mein; und wenn du deinen Leib verlassen wirst derzeit 
und dereinst, so wirst du nimmer den Tod fühlen noch schmecken, sondern wirst 
sehend und alles vernehmend  im hellsten Bewusstsein in Meinen Vaterschoß 
aufgenommen werden. 
Daher verschwinde auch auf ewig alle Furcht vor einem Tode aus dir, denn 
wahrlich, du wirst jetzt und dereinst und ewig nimmer sehen und fühlen und 
schmecken den Tod; denn wer Mich, wie du, liebt auch am Kreuze irdischer 
Leiden, der stirbt schon, so er leidet, – und so er aber dann eigentlich sterben 
solle, da wird er dafür erweckt von Mir alsogleich zum ewigen vollkommensten 
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Leben! – Also bist du nun auch schon gestorben mit Mir am Kreuze, und so du 
auf dieser Erde noch viele Jahre in wiedergenesenem Fleische lebtest, so wird dir 
dieser gegenwärtige Tod am Kreuze deines Fleisches angerechnet, und du wirst 
daraus auch schon auf dieser Erde zum wahren Leben übergehen und wirst 
fürder nimmer sterben, sondern im stets klarsten Bewusstsein in Mein Reich 
übergehen! 
Diese ewig unwandelbare Zusicherung gebe Ich, dein dich segnender und über 
alles liebender Vater, dir zu deinem Namenstag als ein Angebinde, dass es dich 
heilen, stärken und trösten solle in aller Meiner Liebe und Wahrheit amen. Mein 
Vatersegen sei dir für ewig amen, amen, amen.“       

Nur elf Tage nach diesem Trostworte wurde die fromme Dulderin heimgeholt. Wie 
überwältigend der Herr Seine „ewig unwandelbare Zusicherung“ eingehalten hat, kann in 
dem Abschnitt „Zum Heimgang einer Mutter“ im Kapitel „Christliche Trauer um Verstorbene“ 
nachgelesen werden.  


